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     Stephanie Klinker

Unterrichtsskizze zum 1. Unterrichtsbesuch

im Fach Mathematik 3.Klasse

1.Thema der Unterrichtsreihe
Erweiterung des Zahlenraumes bis 1000

2.Thema der Unterrichtseinheit 

„ W{ir} üben in einem S{tatioîsbåt|réeb}  u|ns~e|rå Kenntnisse im neue|n Zahle|n|ràu|m“- Differenzierte Lernangebote zur Anwendung, Vertiefung und Verinnerlichung der bisher gewonnenen Kenntnisse im Rahmen der Orientierung im Zahlenraum bis 1000

3. Aufbau der Unterrichtsreihe 

 




4.Didaktische Schwerpunktsetzung

a. Kernanliegen

b. Lernzuwachs

c. Zusammenhang im Lernprozess

d. Lernweg

a. Die Aktivitäten der letzten Wochen bezogen sich in vielfältigen Erkundungs- und Orientierungsaufgaben, unter Einbeziehung  verschiedener Arbeitsmittel, auf die systematische Zahlenraumerweiterung bis 1000.

Wichtige Kernpunkte dieser Reihe waren:

· die Entwicklung sinnvoller Zählstrategien zur Verdeutlichung der Bündelungsgesetze und die Einführung des Hunderters als Bündelungseinheit höherer Ordnung, 

· die zeichnerische Darstellung der Zahlen mit Hilfe von Quadrat, -  Strich, -  und Punktdarstellung, 

· Orientierungsübungen am Tausenderbuch, zunächst am Punktefeld, schließlich am Zahlenfeld (schrittweise  Zählen, Nachbarzahlen , Ergänzen, Ordnen nach der Größe, versteckte Zahlen, etc.)

· Umgang mit dem Zahlenstrahl

In der heutigen Stunde sollen die Kinder ihre erworbenen Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse in Form eines Stationslaufes erproben, vertiefen, wiederholen und festigen.  Es geht hierbei nicht darum, neue Einsichten zu erlangen, auch wenn in den Differenzierungsangeboten kleine Veränderungen zu bekannten Lernaufgaben vorgenommen wurden, um den Schwierigkeitsgrad zu erhöhen. Die Übungen sollen produktiv sein, damit  “die Beweglichkeit des Denkens durch Herstellen vielfältiger Beziehungen und Zusammenhänge ausgebaut und gefördert  werden kann“. In den Richtlinien wird als wichtiger Bestandteil des Mathematikunterrichtes das produktive Üben betont.( S27)

Die offene Form der Unterrichtsgestaltung ist den Kindern im Mathematikunterricht bisher nur ansatzweise bekannt, ist aber sehr geeignet aufgrund der außerordentlichen Heterogenität bezüglich der Leistungsbereitschaft, -fähigkeit und des Leistungsstandes und der Kinder. Ich sehe diese Arbeitsweise als Chance für die sehr schwachen, sowie die sonst unterforderten Kinder ihrem individuellen Tempo und Anspruch entsprechend zu arbeiten.

Es gibt verpflichtende Basisaufgaben, die von jedem Kind erarbeitet werden sollten und vertiefenden Wahlaufgaben, deren Bearbeitung nicht obligatorisch ist. Die Aufgaben werden noch einmal differenziert angeboten, so dass der Anspruch der Aufgabe dem Leistungsstand des jeweiligen Kindes entspricht. Diese Maßnahmen dient dazu „den unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und -möglichkeiten der einzelnen Kinder durch vielfältige Maßnahmen der Differenzierung gerecht zu werden“ ( LP S.29)

Dieser Stationslauf ist auch als Abschluss der Orientierung im neuen Zahlenraum zu verstehen.

b. Durch die produktive Auseinandersetzung der Kinder mit den verschiedenen Angeboten, können die sie heute ihre Kenntnisse und Fähigkeiten bezüglich der Zahlenraumerweiterung ausbauen und vertiefen. 

Längerfristig ist bei den Kindern ein Fortschritt bezüglich der Fähigkeit in verschiedenen Sozialformen in offenen Lernsituationen selbstständig, motiviert zu arbeiten wünschenswert. 

c. Das Erreichen der beabsichtigten Lernfortschritte und des Kernanliegens der Stunde erfordert von den Kindern, dass sie:
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alle Zahlen im Zahlenraum bis 1000 lesen und schreiben können
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den Aufbau und die Struktur des Tausenderbuches , des Zahlenstrahls und der Stellentafel kennen
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Zahlen auf der Zahlenfeldseite des Tausenderbuches und des Zahlenstrahls lokalisieren können
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mit Hilfe der Stellentafel Zahlen bilden können und die Bedeutung des Stellenwertes kennen
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sich gegenseitig helfen und partnerschaftlich arbeiten können
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selbstständig Aufgaben lesen, verstehen und bearbeiten können

d. Die heutige Stunde gliedert sich in vier Abschnitte.

In einem „warming- up“ werden die Kinder zunächst „Mister X“ spielen.

Eine Kopfrechenphase oder eine kleine Lernspielsequenz in lockerer Form findet  regelmäßig, je nach Unterrichtsverlauf, zu Beginn oder zum Ende der Unterrichtsstunde statt. Die Kinder sind in der Regel sehr motiviert und der Übungscharakter der Spiele ist somit eher eine angenehme Begleiterscheinung.

Danach werden die Kinder über den Verlauf der Stunde informiert. Fragen und Arbeitsbedingungen werden erläutert. Die neue Arbeitsform eines Stationslaufes erfordert ein kurzes Klassengespräch bezüglich der Arbeitsorganisation.

Besonders auf Verhaltensregeln werde ich noch einmal eingehen, da die Klasse diesbezüglich sich eher eigenwillig verhält, das heißt die Disziplin kann für mich ein echtes Problem darstellen. Im Übrigen haben die Kinder teilweise kein Interesse an partnerschaftliche Partner- oder Gruppenarbeit. Es gibt einige Kinder die grundsätzlich lieber allein arbeiten, das bedeutet sie wollen bei der Partnerarbeit sich nicht gegenseitig helfen und einige Kinder sind aufgrund ihres hohen Leistungsniveaus zu dominant in der Gruppenarbeit, so dass Vermutungen, Lösungswege von den anderen Kindern in dieser Gruppe unterdrückt oder erst gar nicht angenommen werden.  Häufig gibt es dann Auseinandersetzungen mit mir, weil das dominante Kind nicht versteht, warum seine Lösung nicht sofort angewendet werden soll, wenn es doch weiß, dass es (meistens) richtig liegt. Es gibt auch zwei miteinander befreundete Kinder in der Klasse , von denen eines besonders unbeliebt bei den Klassenkameraden ist, was zur Folge hat, dass sie bei Gruppenbildung stets übrig bleiben und nur mit großen Überredungskünsten meinerseits von den anderen Kindern aufgenommen werden. Meistens ist diese Gruppenarbeit dann aber mit Auseinandersetzungen behaftet. Ein Kind hat eine attestierte Rechenschwäche. Ich werde auf jeden Fall diesem Kind besonders Aufmerksamkeit zukommen lassen.

Anschließend werden die Kinder in die Arbeitsphase entlassen und können in individuellem Tempo an den von ihnen gewählten Stationen arbeiten. Wahrscheinlich werden die Kinder mindestens zwei Unterrichtsstunden für den Stationslauf benötigen, so dass am Ende der Stunde nur eine Zwischenreflexion möglich sein wird, in der akute Probleme geklärt werden oder Fragen und Ratschläge erörtert werden können. Vielleicht möchte ein Kind auch schon etwas vorstellen. Es wird grundsätzlich aber kein Reflexionsgespräch geben, das sich auf eine im Einstieg aufgeworfene Problemstellung bezieht. Ein weiteres Thema werden die Erfahrungen bezüglich der Partnerarbeit sein.

5.Zielorientierung der Unterrichtsstunde 
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Die Kinder sollen ihre bereits erworbenen Kenntnisse im Zahlenraum bis 1000 vertiefen und wiederholen, indem sie bekannte Aufgabentypen bearbeiten
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 Die Kinder sollen auf ihr Wissen zurückgreifen, indem sie bekannte Inhalte in geringfügig geänderten Aufgaben bearbeiten
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 Die Kinder sollen aus differenziertem Arbeitsmaterial, das für sie am besten geeignete auswählen
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 Die Kinder sollen miteinander partnerschaftlich arbeiten, indem sie in verschieden Sozialformen arbeiten und sich gegenseitig helfen.

6. Kommentierter Verlaufsplan

	Phase
	Handlungssituation
	Didaktischer Kommentar 
	Medien/ Sozialform

	1.Einstieg

2. Arbeits- und Übungsphase

3. kurze Zwischen-

reflexion


	1. LAA begrüßt die Kinder , eventuell wird als „Warming- up“ ein Lernspiel erfolgen.

2. LAA erklärt anhand der Piktogramme den geplanten Verlauf der Stunde 

3. Die Kinder werden in die Arbeitsphase entlassen und entscheiden selbst an welchen Stationen sie zunächst arbeiten möchten

4. In der Zwischenreflexion werden Probleme angesprochen und möglichst von den Kindern geklärt . Erste Ergebnisse könnten eventuell vorgetragen werden.

5.   Ausblick auf den Verlauf der nächsten Stunden
	1. „warming- up“

findet regelmäßig statt 

2. Zieltransparenz, organisatorischer Ablauf wird geklärt 

3. LAA hilft bei Problemen , wahrscheinlich wird ein Kind auf jeden Fall Hilfe benötigen

4. Ein Klanglaut signalisiert das Ende der Arbeitsphase. Kinder können ihre Ab mit in den Stuhlkreis bringen.

5. Zieltransparenz


	Theaterkreis, Tafel

Piktogramme

Übersichtsplan

Zeichenerklärung 

Stationen, AB`s

Unterschiedliche Lernformen 

Sitzkreis,

Klangschale

	Phase
	Handlungssituation
	Didaktischer Kommentar 
	Medien/ Sozialform

	1.Einstieg

2. Arbeits- und Übungsphase

3. kurze Zwischen-

reflexion


	5. LAA begrüßt die Kinder , eventuell wird als „Warming- up“ ein Lernspiel erfolgen.

6. LAA erklärt anhand der Piktogramme den geplanten Verlauf der Stunde 

7. Die Kinder werden in die Arbeitsphase entlassen und entscheiden selbst an welchen Stationen sie zunächst arbeiten möchten

8. In der Zwischenreflexion werden Probleme angesprochen und möglichst von den Kindern geklärt . Erste Ergebnisse könnten eventuell vorgetragen werden.

5.   Ausblick auf den Verlauf der nächsten Stunden
	6. „warming- up“

findet regelmäßig statt 

7. Zieltransparenz, organisatorischer Ablauf wird geklärt 

8. LAA hilft bei Problemen , wahrscheinlich wird ein Kind auf jeden Fall Hilfe benötigen

9. Ein Klanglaut signalisiert das Ende der Arbeitsphase. Kinder können ihre Ab mit in den Stuhlkreis bringen.

10. Zieltransparenz


	Theaterkreis, Tafel

Piktogramme

Übersichtsplan

Zeichenerklärung 

Stationen, AB`s

Unterschiedliche Lernformen 

Sitzkreis,

Klangschale
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Anlagen
· Übersicht und Anmerkungen zu den Angeboten

· Arbeitsblätter

Anlage

1. Übung mit Ziffernkärtchen

Aufgabe: Die Kinder sollen bei diesem Angebot drei Zahlen erwürfeln und daraus alle Möglichkeiten entwickeln, dreistellige Zahlen zu bilden.

Hierfür nehmen sich die Kinder die entsprechenden Ziffernkärtchen aus der Schachtel und verschieben diese so in der Stellentafel, dass immer neue Zahlen entstehen. Die gebildeten Zahlen werden dann auf einem Arbeitsblatt festgehalten.

Differenzierung: Die starken Kinderkönnen aus vier Ziffern Zahlen bilden.

Selbstkontrolle: Eine Selbstkontrolle ist bei diesem Angebot nicht möglich, da die Zahlen individuell erwürfelt werden.

Um was geht es: Vertieft werden sollen  das Verständnis und die Einsicht in die Bedeutung   des Stellenwertes.

2. Ausschnitte aus dem Tausenderbuch

Aufgabe: Die Kinder sollen bei diesem Angebot Ausschnitte aus dem Tausenderbuch füllen, indem sie die richtigen Zahlen eintragen.

Differenzierung: Die starken Kinder dürfen sich anhand des vorgegebenen Schemas selber Zahlenmuster ausdenken.

Selbstkontrolle Es wird ein Lösungsblatt an der Tafel geben, so dass Selbstkontrolle hier möglich ist.

Um was geht es: Hierbei müssen die Kinder Strategien zur Ermittlung von  Zahlen aus lückenhaften Zahlenfeldern anwenden. 

Dieses Angebot unterstützt  die Verinnerlichung der strukturellen Eigenschaften des Tausenderbuches.

3. Zahlen auf dem Zahlenstrahl

Aufgabe: Wie heißen die gezeigten Zahlen?

Die Kinder tragen in einem Arbeitsblatt ein, welche Zahlen auf dem Zahlenstrahl  als Buchstabe getarnt gezeigt werden. 

Differenzierung: Die stärkeren Kinder werden aufgefordert, selbst Zahlen auf dem Zahlenstrahl zu notieren und die anderen Kinder diese nennen zu lassen.

Selbstkontrolle:  Ein Kontrollblatt hängt an der Tafel aus.

Um was geht es:  Übung zur Zahlauffassung und Zahldarstellung. Die Kinder haben erst vor zwei Stunden den Zahlenstrahl kennen gelernt, deswegen sind Orientierungsübungen legitim. 

 4. Welchen Nachbarhunderter hat diese Zahl ?

Aufgabe: Die Kinder sollen zu den gegebenen Zahlen die Nachbarhunderter herausfinden. Diese werden auf dem Arbeitsblatt notiert. Als anschauliche Unterstützung soll der Zahlenstrahl genutzt werden.
Differenzierung: Als Differenzierungsangebot sollen die stärkeren Kinder zusätzlich festlegen, welcher der beiden Nachbarhunderter näher liegt.

Selbstkontrolle: Auch hier liegt ein Kontrollblatt aus.

Um was geht es:  Das Verständnis für die Ordnung der Zahlen nach ihrer Größe und Einsichten in unser Stellwertsystem sollen vertieft werden. Wichtig für das spätere Lernen ist die Erkenntnis, dass die Zahlen auf dem Zahlenstrahl nach rechts  größer werden und nach links kleiner.

5.  Wege durch das Tausenderbuch

Aufgabe: Die Kinder sollen von einer Ausgangszahl ausgehend sich durch das Tausenderbuch denken.

Pfeile geben hier die „Denkrichtung „ an:
ein Schritt nach rechts heißt  + 1,


         ein Schritt nach links bedeutet – 1, 

ein Schritt nach oben heißt  -10 und

          ein Schritt nach unten bedeutet  + 10.

Die Startzahl wird vorgegeben und die Zielzahl muss die Wege im Tausenderbuch im Kopf erreicht werden.

Differenzierung: Bei diesem Angebot kann ich davon ausgehen, dass einige Kinder sie nicht bewältigen können, ohne ein Tausenderbuch zur Hilfe zu nehmen. Andere Kinder sind wiederum sogar in der Lage, selbst solche Wege im Tausenderbuch zu entwickeln.  Die Aufgabe wird so gestellt, dass die Kinder selbst entscheiden, wie sie sie bewältigen wollen.

Selbstkontrolle   Empfinde ich in diesem Fall als nicht sinnvoll.. Ich werde die Wege durch das Tausenderbuch auf einem Plakat noch einmal aufzeichnen, so dass mit der ganzen Klasse verglichen werden kann.

Um was geht es:  Diese Aufgabe erfordert ein sicheres, verinnerlichtes Wissen über die Struktur des Tausenderbuches. Dies ist eine Vorstellungsübung, in der die Kinder eigentlich mit ihrem „inneren Tausenderbuch“ operieren müssen.

6. Immer 1000/500
Aufgabe: Die Kinder sollen hier Ergänzungsaufgaben rechnen. Diese Aufgaben sollen von den Kindern im Kopf gerechnet werden.

Differenzierung: Die Aufgaben sind in Aufgabe ohne Zehnerübergang und mit Zehnerübergang geteilt. Hier entscheiden die Kinder selbst über den Schwierigkeitsgrad

Selbstkontrolle: Die Kinder haben die Ergebnisse unsortiert auf dem Arbeitsblatt vorliegen und können sie nach und nach ausstreichen

Um was geht es: Hier handelt es sich um Kopfrechenaufgaben, die in einem Rechenschritt gelöst werden können. (Gruppe 1 nach Radatz/ Schipper)

Der Rechenweg ist sehr kurz und sollte von allen Kindern sicher beherrscht werden.




Erweiterung des Zahlenraumes bis 1000





1.Schätzen und Bündeln


Zählstrategien bei großen Zahlen ( wie viele Büroklammern, Reisszwecken sind es)


Zehnersystemblöcke sortieren


Entdecken der Hunderter-bündelung als neue Einheit


Darstellungsmöglichkeiten entwickeln





2. Zahlen darstellen


Darstellung mit Hilfe von Quadraten, Strichen , Punkten


Zahlen in die Stellenwerttafel eintragen


Zahlen schreiben


Zahlen der Größe nach sortieren





6. Stationslauf


Erweiterung, Anwendung, Vertiefung, Festigung





3. Das Tausenderfeld


Schrittweises Zählen, Übergänge zählen


Zahlen  zeigen mit Karteikarten


Ergänzen zum nächsten Hunderter, Zehner





5. Der Zahlenstrahl bis 1000


Zahlen zeigen


Zahlen lokalisieren


Zahlenfolgen fortsetzen


Zahlen der Größe nach sortieren


Nachbarbeziehungen 


Leichtes Kopfrechnen (Einer ergänzen)





4. Das Zahlenbuch (Zahlenfeld)


Zahlen zeigen


Nachbarzahlen


Verdeckte Zahlen


Verdeckte Zahlenfelder


Muster im Zahlenbuch


Ergänzungsübungen
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